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1
E I N L E I T U N G

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Optimierung der Be-
nutzererfahrung und der Benutzeroberfläche im Bereich der Datener-
kundung einer Ontologie und Wissensbasis von Anwendungssyste-
men und Softwareprodukten der Gesundheitsversorgung.

Dieses einleitende Kapitel schafft einen Einblick in die Thematik der
Abschlussarbeit. Das Kapitel beschreibt den Gegenstand der Arbeit,
geht dabei auf die Problemstellung ein und leitet daraus Nutzen und
Ziel der Arbeit ab. Abschließend wird im Rahmen des Vorgehens der
Aufbau illustriert.

1 .1 gegenstand

„... ontologies are used on the information source and the business logic
layer, and thus hidden ‚under the hood‘.“

— Paulheim und Probst, 2010 —

Ontologien stellen eine Methode für das Wissensmanagement und
die Erfassung von Beziehungen dar. Sie werden für unterschiedliche
Zwecke eingesetzt, beispielsweise zur Integration von Daten aus ver-
schiedenen Quellen und Systemen. Die Ontologie und dessen Modell
werden aber in den meisten Fällen nicht in die Benutzeroberfläche
integriert, sondern stehen im Regelfall als Informationsquelle im Hin-
tergrund. (Paulheim und Probst, 2010, vgl.)

Doch die Integration der Ontologie in die Benutzeroberfläche ist
von Vorteil. Die Integration der Ontologie in die Benutzeroberfläche,
ermöglicht den Nutzer*innen einen raschen Einblick darüber welche
Klassen das Datenset beinhaltet und in welche Beziehung diese zuein-
ander stehen. (Po u. a., 2020, vgl.)

Health IT-Ontology (HITO) ist eine Ontologie und Wissensbasis zur
systematischen Beschreibung von Anwendungssystemen und Soft-
wareprodukten der medizinischen Informatik. Diese beinhaltet Be-
griffe, die zur Beschreibung von Softwareprodukten benutzt werden,
aber auch Studien, die diese Softwareprodukte bewerten. Die Ontolo-
gie entstand im Rahmen eines Forschungsprojektes, unterstützt von
der Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG). Das Ziel des HITO-
Projektes ist es den Austausch von Wissen und Erfahrungen zu erleich-
tern, damit das Gesundheitsinformationsmanagement im Rahmen der
Planung und Steuerung von Krankenhausinformationssysteme (KIS)
evidenzbasierte Entscheidungen trifft.
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2 einleitung

1 .2 problemstellung

Aktuell lässt sich die Ontologie über eine facettierte Suchmaske durch-
suchen oder über den RDF-Browser erkunden. Die Nutzenden haben
die Möglichkeit ihre Suche über die Auswahl verschiedener Optionen
zu verfeinern. Diese Methode ermöglicht zwar die Suche in der Onto-
logie, schafft aber keinen Einblick in der Art und Weise in der die Ob-
jekte miteinander in Relation stehen. Somit lässt sich die Struktur der
Ontologie nicht erkunden. Eine visuelle Darstellung der Daten schafft
Raum für Exploration und zufällige Entdeckungen. Nutzer*innen, die
keine technische Kompetenzen besitzen, können durch eine Visualisie-
rung der Ontologie das Konzept und dessen Inhalte besser begreifen.
(Po u. a., 2020, vgl.)

Aus der Problemstellung ergibt sich folgendes Problem, das im Rah-
men der Arbeit gelöst wird.

• Problem P: Die aktuelle Lösung zur Erkundung der Ontologie
wird von den Stakeholder als nicht ausreichend bewertet. Be-
stimmte nützliche Besonderheiten können nicht erfasst werden,
wie zum Beispiel die Darstellung der in der Ontologie enthal-
tenen Relationen oder eine explorative Erkundung der Daten.
Andere Lösungen zur Visualisierung einer Ontologie wurden
nicht untersucht.

1 .3 motivation

Das HITO-Projekt kann für unterschiedliche Zwecke eingesetzt wer-
den. Aus diesem Grund soll für die Benutzeroberfläche ein neues
Visualisierungskonzept erstellt werden. Das HITO-Projekt unterstützt
verschiedene Stakeholder bei der Umsetzung ihrer Aufgaben und Zie-
le. Die Benutzeroberfläche soll deshalb so umgestaltet werde, dass
alle Stakeholder das Projekt intuitiv und zielgerichtet nutzen können.
Zu den Stakeholder und ihren jeweiligen Zielen zählen beispielsweise
Studierende, die HITO zur Begriffserklärung im Rahmen von Vorle-
sungen benutzen oder das Krankenhauspersonal, welches HITO im
Rahmen einer internen Weiterbildung nutzt. Des Weiteren profitieren
auch die Vorgesetzten der Abteilung vom Informationsmanagement
in einem Krankenhaus, da sie Entscheidungen basierend auf Informa-
tionen aus Studien und Berichten treffen können.
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1 .4 zielsetzung

Aus der Problemstellung leitet sich folgendes Ziel für die vorliegende
Arbeit ab:

• Ziel Z: Ziel der Arbeit ist die Erstellung eines Visualisierungs-
konzeptes der Health IT Ontology und dessen Instanzen, um da-
nach dieses Konzept in Form einer Webanwendung entwicklen
zu können. Die Klassen und Relationen der Ontologie sollen ein-
fach und verständlich dargestellt werden und die Nutzer*innen
sollen zeiteffektiv und intuitiv durch die Daten der Wissensbasis
navigieren können.

1 .5 aufgabenstellung

Die Zielsetzung wurde anhand folgender Aufgaben operationalisiert:

• Aufgabe A1: Ermittlung des Informationsbedarfs der Nutzer*innen.

– Aufgabe A1.1: Identifizierung der möglichen Zielgruppen.

– Aufgabe A1.2: Sammlung möglicher Nutzeranforderungen.

• Aufgabe A2: Entwicklung eines neuen zielgruppengerechten
Konzept für die Benutzeroberfläche.

• Aufgabe A3: Umsetzung des Konzeptes in Mockups.

• Aufgabe A4: Evaluation der neuen Benutzeroberfläche.

1 .6 aufbau der arbeit

Die vorliegende Masterarbeit besteht aus acht Kapiteln. Die Kapiteln
vier bis sechs stellen den Hauptbeitrag der Arbeit dar.

Kapitel 1 stellt die Probleme, Motivation und Ziele der Arbeit dar
und schafft einen Überblick über die Struktur der Arbeit.

Kapitel 2 schafft einen Überblick über die theoretischen Grundla-
gen der medizinischen Informatik, des Managements von Kranken-
hausinformationssystemen (KIS) und des Semantic Webs. Dabei wer-
den die relevanten Definitionen im Hinblick auf die vorliegende Ar-
beit erläutert.

Kapitel 3 stellt den aktuellen Forschungsstand von HITO dar und
schafft einen Einblick im Bereich der Human-Computer Interaction
(HCI).



4 einleitung

Kapitel 4 beinhaltet eine kurze Beschreibung der Vorhaben, die zur
Lösung des im Abschnitt Problemstellung genannten Problems dient.
Die Schritte des User-Centered Design Prozesses werden erläutert
und die im jedem Schritt ausgewählten Techniken des User-Centered
Designs werden präsentiert.

Kapitel 5 schafft einen ausführlichen Einblick in die Ausführung
der Lösung und der daraus resultierenden Ergebnisse. Die vier Schrit-
te des User-Centered Designs werden in der gegebenen Reihenfolge
durchgegangen. In jedem Schritt werden die jeweils resultierenden
Ergebnisse präsentiert.

Kapitel 6 bewertet die Ergebnisse der Arbeit in Form einer kriti-
schen Diskussion und schafft einen Einblick in zukünftige Entwick-
lungen.

Kapitel 7 schließt die Arbeit mit einer Zusammenfassung ab.



2
G R U N D L A G E N

Dieses Kapitel wird nun zunächst die theoretischen Grundlagen be-
trachten, die zum Verständnis und zur Durchführung der geplan-
ten methodischen Vorgehensweise notwendig sind. Somit bekommen
Fachfremde einen Einblick in die Themenbereiche der medizinischen
Informatik und des Semantic Webs.

2 .1 medizinische informatik

Die Medizinische Informatik beschäftigt sich mit der systematischen
Gewinnung, Verarbeitung, Speicherung und Bereitstellung von Da-
ten im gesamten Gesundheitssystem. Die Deutsche Gesellschaft für
Medizinische Informatik, Biometrie und Epidemiologie e.V. (GMDS)
beschreibt die Medizinische Informatik folgendermaßen:

„Die Medizinische Informatik ist die Wissenschaft der systema-
tischen Erschließung, Verwaltung, Aufbewahrung, Verarbeitung
und Bereitstellung von Daten, Informationen und Wissen in der
Medizin und im Gesundheitswesen.“

Das wichtigste Ziel der medizinischen Informatik ist, die richtigen
Informationen zur rechten Zeit am richtigen Ort in der richtigen Form
dem richtigen Adressaten zur Verfügung zu stellen, um eine qualita-
tive und effiziente Patientenversorgung sicherzustellen. (Winter und
Haux, 2011, vgl.)

2 .1 .1 Daten, Information, Wissen

Die Begriffe Daten, Information und Wissen stehen in einer hierarchi-
schen Beziehung zueinander.

Daten sind Symbole und Zeichen. Sie sind die Grundlage für Kom-
munikation, Interpretation und Verarbeitung von Menschen oder Ma-
schinen.

Informationen sind in einem semantischen Kontext gesetzte Daten.
Informationen stellen Kenntnisse über Sachverhalte oder Personen
dar.

Wissen beschreibt somit die gesammelte Information, die über die
Begriffe einer bestimmten Domäne zur Verfügung stehen. Die Kennt-
nisse über diesen Sachverhalt ermöglichen es, fundierte Entscheidun-
gen zu treffen und Probleme zu lösen.

5



6 grundlagen

2 .1 .2 Krankenhausinformationssysteme

Bevor man den Begriff Krankenhausinformationssystem definieren
kann, werden erstmal die Begriffe System und Informationssystem
betrachtet.

Ein System ist eine Menge von Personen, Gegenstände, Ereignisse
und deren Beziehungen zueinander. Ein System kann aus mehreren
Subsystemen bestehen, die wiederum ein System darstellen. (Winter
und Haux, 2011, vgl.)

Ein Informationssystem ist der Teil einer Institution, das sich mit
der Verwaltung und Speicherung von Daten, Informationen und Wis-
sen beschäftigt. Ein Informationssystem umfasst sowohl die gesamte
Informationsverarbeitung als auch die dazugehörenden menschlichen
oder technischen Akteure. (Winter und Haux, 2011, vgl.)

Demnach ist Krankenhausinfromationssystem wie folgt definiert:

Definition 1. „Ein Krankenhausinformationssystem ist das sozio-technische
Subsystem eines Krankenhauses, das die gesamte Informationsverarbeitung
sowie die zugehörigen menschlichen oder technischen Akteure in ihren jewei-
ligen Informationsverarbeitungsrollen umfasst.“ (Winter und Haux, 2011)

2 .1 .3 Informationsmanagement in Krankenhäusern

Betrachtet wird erstmal das Informationsmanagement allgemein, be-
vor das Informationsmanagement in Krankenhäusern erläutert wird.
Gehring und Gabriel (2022) beschreiben das Informationsmanage-
ment wie folgt:

„Das Informationsmanagement ist eine Führungsaufgabe, die dar-
auf abzielt, die Nutzung der Ressource Information, die Verarbei-
tung und Bereitstellung von Informationen mittels Anwendungs-
systemen sowie zum Systembetrieb eingesetzte IT-Infrastruktur
so zu organisieren, dass unter Ausschöpfung des strategischen Po-
tenzials von IuK-Technologien ein möglichst hoher Beitrag zum
Unternehmenserfolg erwirtschaftet wird.“

Demnach ist das Informationsmanagement in Krankenhäusern das
Management des Krankenhausinformationssystems. Die Aufgaben
im Rahmen des Informationsmanagements in Krankenhäusern sind
die Folgenden:

• die Planung des Krankenhausinformationssystems und seiner
Architektur

• die Steuerung der Einrichtung und des Betriebs des KIS
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• Überwachung der Entwicklung und des Betriebs des KIS im
Hinblick auf die strategischen Ziele des Krankenhauses (Winter
und Haux, 2011, vgl.)

2 .2 semantic web

Das Semantic Web ist ein Netz von Daten, die so beschrieben und ver-
knüpft sind, dass ein Kontext oder eine Semantik entsteht, die sich an
definierte Grammatik- und Sprachkonstrukte halten. (Hebeler, 2009,
vgl.) Der Technologie-Stack worauf das Semantic Web basiert, wird in
der Abbildung 2.1 dargestellt. Die Abbildung zeigt einerseits die logi-
sche Struktur des Semantic Webs, im Bild die Concepts&Abstractions
Seite des Technologie-Stacks und die andere Seite zeigt die einge-
führten Technologien. Das ist die Specifications&Solutions Seite des
Würfels. In diesem Unterkapitel werden die grundlegenden Techno-
logien des Semantic Webs vorgestellt, die relevant für die vorliegende
Arbeit sind.

Abbildung 2.1: Semantic Web Technologie Stack

Quelle: https://smiy.files.wordpress.com/2011/01/sw_layercake.png

2 .2 .1 World Wide Web

Das World Wide Web (WWW) ist eine Initiative, die verfügbare Tech-
nologien nutzt, um ein globales Informationsuniversum zu schaffen.
Grundlegend besteht das WWW aus Inhalten, die primär an Men-
schen ausgerichtet sind. Das WWW besteht aus einer Vielzahl an
Websites, die durch Hyperlink miteinander vernetzt sind. Im Gegen-
satz zum Semantic Web ist die Semantik des WWW nicht ersichtlich.

https://smiy.files.wordpress.com/2011/01/sw_layercake.png
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Man wird von einer Seite zur anderen mittels URLs weitergeleitet
und der Nutzer muss in der Regel die Semantik selber ableiten. Inhal-
te im WWW werden beispielsweise mit Hilfe von HTML, CSS oder
JavaScript formatiert. (Hebeler, 2009, vgl.)

Das Semantic Web soll als eine Erweiterung des WWW betrachtet
werden. Die Tabelle 2.1 vergleicht die Eigenschaften des WWW und
des Semantic Webs.

Feature WWW Semantic Web

grundlegende
Komponente

unstrukturierte
Inhalte

formale Statements

primäre
Zielgruppe

Menschen Applikationen

Links geben den Ort an geben den Ort und die
Bedeutung an

vorwiegendes
Vokabular

Formatierungsan-
weisungen

Semantik und Logik

Logik informell/nicht
standardisiert

Beschreibungslogik

Tabelle 2.1: Vergleich zwischen WWW und Semantic Web.

Quelle: Hebeler, 2009

2 .2 .2 Ontologien

Ontologien sind eine Form des Wissensmanagements und bilden den
Kern aller Semantic Web Applikationen. Sie werden eingesetzt, um
Wissen in einer strukturierten Weise zu organisieren. Die Definition,
die am häufigsten in der Literatur vorkommt, ist von Gruber (1993):

Definition 2. Eine Ontologie ist eine explizite Spezifikation einer Konzep-
tualisierung(Begriffsbildung).

Aus Grubers Perspektive repräsentiert eine Ontologie das Wissen ei-
ner bestimmten Domain, wobei Objekte und deren Beziehungen mit
Hilfe eines Vokabulars beschrieben werden. (Breitman, Casanova und
Truszkowski, 2007, vgl.)

Im Bereich des Semantic Webs werden Ontologien als Graphen oder
Netzwerkstrukturen betrachtet, die aus den folgenden Elementen be-
stehen:

• eine Sammlung von Objekten (die Knoten des Graphs)

• eine Sammlung von Beziehungen, die die Objekte miteinander
verknüpfen (Kanten des Graphs)
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• eine Sammlung von Instanzen, die bestimmten Objekten zuge-
ordnet sind (Daten die Objekten oder Relationen zugewiesen
sind) (Davies, Studer und Warren, 2006, vgl.)

2 .2 .3 RDF und RDF-Schema

rdf Resource Description Framework (RDF) wird zur Beschrei-
bung von strukturierten Informationen eingesetzt. Es ist somit ei-
nes der grundlegenden Bestandteile des Semantic Webs. Das RDF-
Datenmodell ermöglicht den Austausch von Informationen im Web,
ohne das deren ursprüngliche Bedeutung verloren geht, und besitzt
ein einfaches und flexibles Datenmodell. (Po u. a., 2020, vgl.)

RDF basiert auf ein graph-orientiertes Datenschema. Die Knoten ei-
nes RDF-Graphen sind die Subjekte und die Objekte eines Statements.
Alle Ressourcen werden in RDF mit Hilfe von Uniform Resource Iden-
tifier (URI) bezeichnet.

rdf-schema Das RDF-Schema bietet eine Möglichkeit Begriffe
in Kategorien einzuteilen und über diese Kategorien Statements zu
machen. Somit können Ontologien aufgebaut werden. Durch RDF-
Schema können dann zum Beispiel Klassen von Objekten definiert
werden. Für die Klassen können weiterhin Subklassen definiert wer-
den und Eigenschaften können Werte- und Gültigkeitsbereichen zu-
geordnet werden. (Pellegrini und Blumauer, 2006, vgl.)

2 .2 .4 SPARQL

SPARQL Protocol And RDF Query Language (SPARQL) ist ein vom
W3C empfohlener Standard. SPARQL ist sowohl eine Anfragesprache,
womit Queries auf RDF-Daten ausgeführt werden als auch ein Proto-
koll. (Hitzler u. a., 2007, vgl.) Über ein SPARQL-Endpunkt können die
folgenden vier Anfragetypen ausgeführt werden:

• SELECT - ist ähnlich der SQL „SELECT“-Anfrage und liefert
eine Tabelle, die die gestellten Bedingungen erfüllt

• CONSTRUCT - ermöglicht eine einfache und leistungsfähige
Methode zur Umwandlung von Daten aus einem RDF-Graphen
in einen anderen.

• DESCRIBE - liefert alle Statements im Datensatz, die Informa-
tionen über eine bestimmte Ressource enthalten

• ASK - wird benutzt, um herauszufinden, ob ein bestimmter
Graph existiert. Diese Anfrage liefert als Ergebnis entweder das
boolean Wert true oder false. (Hebeler, 2009, vgl.)





3
S TA N D D E R F O R S C H U N G

3 .1 health it ontology

3 .1 .1 Allgemein

Die Welt der medizinischen Informatik umfasst eine Vielzahl an Be-
griffen, Werkzeugen und Prozessen. Dies führt beim Vergleich von
IT-Komponenten im Gesundheitswesen, aufgrund von diversen Ter-
minologien zu Schwierigkeiten. Aus diesem Grund wurde HITO ins
Leben gerufen. HITO ermöglicht eine systematische Beschreibung
von Anwendungssystemen und Softwareprodukten innerhalb von
Krankenhausinformationssystemen. So unterstützt HITO das Manage-
ment, die Weiterbildung und die Lehre im Bereich der medizinischen
Informatik.

3 .1 .2 Use Cases

Use Cases beschreiben Situationen in denen ein Produkt genutzt wer-
den kann. Im folgenden werden die Use Cases für HITO aus dem
Projektantrag (Winter und Ammenwerth, 2015) erläutert.

Use Case 1: Mitarbeiter des Informationsmanagements möchten in
einer KIS Strategiebesprechung, die existierenden Komponente des
KIS für alle Teilnehmer verständlich erklären. Im Idealfall verfügen
alle Teilnehmer über die selbe Terminologie. Das ist aber in der Rea-
lität anders, da die Teilnehmer aufgrund der individuellen Speziali-
sierungen und Fachbereiche jeweils unterschiedliche Terminologien
verwenden.

Use Case 2: Mitarbeiter des Informationsmanagements möchten ein
neues Softwareprodukt für das Krankenhausinformationssystem aus-
wählen. In dieser Situation entstehen Fragen wie zum Beispiel: „Wie
wählt man Software-Produkte für das KIS von dem Markt aus?“ oder
„Welche andere Organisationen haben ähnliche Anwendungssysteme
im Rahmen ihres KIS“ In diesem Fall steht man vor der Herausfor-
derung, dass Software-Hersteller unterschiedliche Terminologien für
die Beschreibung ihrer Software-Produkte nutzen. Somit lassen sich
diese Beschreibungen nicht vergleichen.

Use Case 3: Mitarbeiter des Informationsmanagements, die über
geringe finanzielle Ressourcen verfügen, möchten ein Anwendungs-

11
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system installieren, das ein Libre/Free and Open Source Software
(LIFOSS) Produkt ist. In diesem Fall, möchten sich Mitarbeiter über
die verfügbaren LIFOSS Produkte und deren Eigenschaften informie-
ren. Das Problem bei diesem Use-Case besteht darin, dass LIFOSS
Produkte nicht so gut vermarktet werden wie kommerzielle Software-
Produkte. In diesem Fall stellt auch zusätzlich die im Use Case 2

beschriebene Situation eine Herausforderung dar.

Use Case 4: Mitarbeiter des Informationsmanagements möchten
sich bezüglich eines KIS-Anwendungssystems oder eines Software-
Produkts evidenzbasierte Daten anschauen.

Use Case 5: Mitarbeiter des Informationsmanagements möchten
neue Mitarbeiter einstellen oder das existierende Personal weiterbil-
den. Dafür muss eine Liste an Anforderungen zusammengestellt wer-
den. In diesem Fall kommen Fragen wie zum Beispiel: „Welche Ausbil-
dungen werden für bestimmte Software Produkte angeboten?“ oder
„Welche Spezialisten mit bestimmten Kompetenzen sind aktuell auf
dem Arbeitsmarkt verfügbar?“. Hier besteht das Problem, dass diese
Art von Informationen nicht systematisch aufbereitet sind, sondern
nur als Freitext verfügbar sind.

3 .1 .3 Aufbau

Der Aufbau der Ontologie wird in der Abbildung 3.1 dargestellt. In
den Klassen enthaltenen Instanzen bilden die Wissensbasis. Zum Bei-
spiel enthält die zentrale Klasse „SoftwareProduct“ 52 Instanzen. Die
Tabelle 3.1 enthält alle Klassen von HITO mit einer Beschreibung.
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Klasse Definition

Application System
Type Catalogue

Eine Sammlung von klassifizierten Anwen-
dungssystemen.

Application System
Type Citation

Der Begriff, den ein Autor für das Anwendungs-
system verwendet, das in der Studie bewertet
wird.

Application System
Type Classified

Der Begriff für ein Anwendungssystem, der in
der Klassifizierung von Anwendungssystemen
verwendet wird.

Catalogue Eine Sammlung von klassifizierten Begriffe der
gleichen Art aus der gleichen Quelle.

Certification Zertifikat eines Softwareprodukts zur Bewer-
tung der Einhaltung der Normen des Qualitäts-
managements.

Citation Beschreibung eines Softwareprodukts in natür-
licher Sprache anhand der Produktdokumenta-
tion, z. B. einer Webseite.

Classified Klassifiziert einen Eintrag eines Katalogs, wie
z.B. ein Merkmal oder eine Unternehmensfunk-
tion.

Client Die Art der Hardware- und Softwareumge-
bung, auf der ein Softwareprodukt ausgeführt
werden kann.

Database System Database Management System, wie z.B. MyS-
QL oder PostgreSQL.

Enterprise Function
Citation

Das natürlichsprachliche Zitat einer Unterneh-
mensfunktion beschreibt, was die handelnden
Menschen oder Maschinen in einem bestimm-
ten Unternehmen zu tun haben, um zu dessen
Aufgabe oder Zielen beizutragen. Eine Unter-
nehmensfunktion ist eine Richtlinie in einer In-
stitution, wie Daten über Entitätstypen zu inter-
pretieren sind und dann Daten über Entitätsty-
pen als Folge dieser Interpretation zu aktualisie-
ren sind. Das Zitat ist ein Begriff, den ein Autor
verwendet, um die Unternehmensfunktion zu
beschreiben, die durch ein Anwendungssystem
unterstützt wird.

Enterprise Function
Classified

Der Begriff für eine Unternehmensfunktion, der
in der Klassifizierung von Unternehmensfunk-
tionen verwendet wird. Es ist ein klassifizierter
Begriff im Sinne unserer Definition, der zu ei-
ner Klassifikation gehört.
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Klasse Definition

Experimental Study
RCT

Experimentelle Studie mit randomisiertem
Kontrollversuch.

Feature Catalogue Eine Sammlung von klassifizierten Software-
funktionen.

Feature Citation Features sind vom Softwareprodukt des An-
wendungssystems angebotene Funktionalitä-
ten, die direkt zur Erfüllung einer oder meh-
rerer Funktionen beitragen. Je feiner die Granu-
larität einer Funktion formuliert ist, desto grö-
ßer ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Funkti-
on semantisch mit einem Feature einer Anwen-
dungskomponente übereinstimmt.

Feature Classified Der zusammenfassende Begriff eines Merk-
mals, der in Katalogen verwendet wird. Es ist
ein klassifizierter Begriff nach unserer Definiti-
on, der zu einer Klassifikation gehört.

Function Catalogue Eine Sammlung von klassifizierten Unterneh-
mensfunktionen.

Interoperability Interoperabilität ist im Allgemeinen die Fähig-
keit von zwei oder mehr Komponenten, Infor-
mationen auszutauschen und die ausgetausch-
ten Informationen zu nutzen. Normen bieten
eine gemeinsame Sprache und eine Reihe ge-
meinsamer Erwartungen, die die Interoperabi-
lität zwischen Systemen und/oder Geräten er-
möglichen. Um Informationen über eine Per-
son nahtlos zu verarbeiten und die Gesamtko-
ordination und -bereitstellung der Gesundheits-
versorgung zu verbessern, ermöglichen Nor-
men Ärzten, Labors, Krankenhäusern, Apothe-
ken und Patienten den Austausch von Daten
unabhängig von der Anwendung oder dem
Marktanbieter.

Journal Wissenschaftliche Zeitschrift.

Lab Study Laborstudie.

Language Sprache.

Non Experimental
Study

Nicht-experimentelle Studie.

Operating System Die DBpedia-Instanzen wurden unter dieser
HITO-Klasse gebündelt, da DBpedia nicht gut
geeignet war.
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Klasse Definition

Organizational Unit
Catalogue

Eine Sammlung von klassifizierten Organisati-
onseinheiten.

Organizational Unit
Citation

Der Begriff, den ein Autor für die Organisati-
onseinheit verwendet, in der die Auswertung
des Anwendungssystems stattfindet.

Organizational Unit
Classified

Klassifizierter Katalogeintrag einer Organisa-
tionseinheit. Das SNOMED CT-Konzept von
SNOMED International.

Outcome Criteria
Citation

Der Begriff, den ein Autor für die Ergebniskri-
terien der Bewertungsstudie verwendet.

Outcome Criteria
Classified

Klassifizierter Katalogeintrag eines Ergebniskri-
teriums.

PMID The PMID extracted from PubMed for each stu-
dy.

Programming
Language

Programmiersprache.

Programming
Library

Eine Programmierbibliothek ist eine Sammlung
von wiederverwendbarem Code.

Quasi Experimental
Study

Empirische Interventionsstudie ohne Randomi-
sierung.

Software Product Ein Softwareprodukt ist ein erworbenes oder
selbst entwickeltes Softwareprgramm, das auf
einem Computersystem installiert werden
kann.

Software Product
Installation

Also known as Computer-based application
component. Based on a software product,
which is an acquired or self-developed piece
of software that can be installed on a compu-
ter system. For example, the computer-based
application component patient administration
system stands for the installation of a software
product to support enterprise functions such as
patient admission and administrative discharge
and final billing.

Study Eine Evaluationsstudie.

Study Method
Citation

The natural language term an author uses for a
study method which is used in the evaluation
study.

Study Method
Classified

The study method, qualitative or quantitative.

User Group
Catalogue

A collection of classified user groups.
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Klasse Definition

User Group Citation Der Begriff, den ein Autor für die Benutzergrup-
pe eines Anwendungssystems verwendet.

User Group
Classified

Das SNOMED CT-Konzept von SNOMED
International. SNOMED CT - Internationa-
ler SNOMED CT Browser [Internet]. Re-
lease: International Edition 20190131. 2019

[cited 2019 Mar 26]. Verfügbar unter: htt-
ps://browser.ihtsdotools.org/?

Validation Study Vergleicht die Genauigkeit einer Messung mit
einer Standardmessung.

Tabelle 3.1: Klassen der Ontologie
Quelle: https://hitontology.github.io/ontology/

3 .2 human-computer interaction

Die Art und Weise, in der Menschen mit Computer interagieren, hat
sich über die Jahre stark verändert und steht in einer kontinuierlichen
Entwicklung. Der Begriff HCI, zu Deutsch Mensch-Maschine Interak-
tion (MMI) oder Mensch-Computer Interaktion (MCI), wurde in den
1980er eingeführt. Mit diesem Begriff wurde bestätigt, dass der Fokus
nicht nur auf dem Design der Benutzeroberfläche liegt, sondern alle
Aspekte, die die Interaktion zwischen Nutzer und Computern betref-
fen, beachten muss. (Preece, 1995, vgl.) Ziel der Forschung im Rahmen
von HCI ist die stetige Verbesserung der Interaktion zwischen Men-
schen und Computern.

Im Laufe der Jahre hat sich keine einheitliche Definition für HCI eta-
bliert. Die „Encyclopedia of Database Systems“ von Dix (2009) defi-
niert HCI wie folgt:

Definition 3. „Human–Computer Interaction (HCI) is the study of the
way in which computer technology influences human work and activities.
The term “computer technology” now-a-days includes most technology from
obvious computers with screens and keyboards to mobile phones, household
appliances, in-car navigation systems and even embedded sensors and ac-
tuators such as automatic lighting. HCI has an associated design discipline,
sometimes called Interaction Design or UserCentered Design, focused on how
to design computer technology so that it is as easy and pleasant to use as
possible.“

Im Vergleich dazu definiert Heimgärtner (2017) HCI wie folgt:

Definition 4. „Die Interaktion, bei der Information zwischen Benutzer und
System via Benutzungsschnittstelle User Interface (UI)) ausgetauscht wird,
wird als ‚MMI‘ oder ‚MCI‘ bezeichnet.“

https://hitontology.github.io/ontology/
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3 .2 .1 User Experience

User Experience (UX) ist ein weitgreifender Ansatz, der „alle Aspekte
der Erfahrungen eines Nutzers bei der Interaktion mit einem Produkt,
Dienst, einer Umgebung oder Einrichtung“ umfasst. Ins Deutsche
lässt sich der Begriff am besten als Nutzungserlebnis oder Nutzungs-
erfahrung übersetzen. (Jacobsen und Meyer, 2019, vgl.) Die Abbildung
3.2 zeigt, welche Aspekte die UX vor, während und nach der Nutzung
einer Anwendung betrachtet. Demnach ist die Usability ein Teil der
UX. Im folgenden Unterkapitel wird erläutert, was Usability ist und
was man beachten muss, um eine gute Usability zu erreichen.

Abbildung 3.2: User Experience

Quelle: Jacobsen und Meyer, 2019

Eine gute UX zeichnet sich dadurch aus, dass die Nutzer*innen bei
der Interaktion positive Emotionen wie zum Beispiel Vorfreude, Spaß
oder Zufriedenheit empfinden. Zudem sollen die Erwartungen der
Nutzer*innen erfüllt oder sogar übertroffen werden. Weitere Faktoren,
die die UX positiv beeinflussen, sind die Utility, die Ästhetik und die
Markenwahrnehmung. (Weichert, Quint und Bartel, 2021, vgl.)

3 .2 .2 Usability

Die ISO-Norm 9241-11 (9241-11, 2018) bezeichnet Usability als „das
Ausmaß, in dem ein Produkt, System oder Dienst durch bestimmte
Benutzer*innen in einem bestimmten Anwendungskontext verwendet
werden kann, um bestimmte Ziele effektiv, effizient und zufriedenstel-
lend zu erreichen“.

Daher besteht die Kernfrage der Usability daraus, ob die Nutzer*innen
ihre Aufgaben und Ziele erfolgreich erreichen können. Aus diesem
Grund ist das Ziel von Usability, eine Anwendung so einfach wie
möglich für die Benutzenden zu gestalten. (Jacobsen und Meyer, 2019,
vgl.)

Folgende Eigenschaften sollen laut der ISO-Norm 9241 (9241-11,
2018) erfüllt werden, um eine gute Usability zu gewährleisten:
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• Der Aufgabe angemessen: Die Anwendung soll die Erwartun-
gen der Nutzer*innen erfüllen. Nutzer*innen sollen in der Lage
sein ihre Ziele schnell zu erreichen.

• Selbstbeschreibend: Nutzer*innen soll ersichtlich sein, wie sie
ihr Ziel erreichen. Die Navigation soll klar und verständlich
gestaltet sein.

• Steuerbar: In diesem Fall, sollen die Benutzenden die Anwen-
dung steuern und nicht umgekehrt. Zum Beispiel sollen die
Bnutzenden in der Lage sein zur vorherigen Seiten zurück zu
springen.

• Erwartungskonform: Die Anwendung soll so gestaltet werden,
dass Nutzer*innen nicht überrascht werden. Etablierte Verhalten
oder Elemente der Benutzeroberfläche sollen berücksichtigt wer-
de. Zudem soll auch die Konsistenz innerhalb der Anwendung
beachtet werden.

• Fehlertolerant: Falsche Benutzereingaben sollen betrachtet wer-
den. Dabei muss Nutzer*innen der Fehler signalisiert werden
und eine schnelle Korrektur soll gewährleistet werden.

• Individualisierbar: Die Anwendung soll Nutzer*innen die Mög-
lichkeit geben, ihre Angaben zu speichern und diese bei dem
nächsten Besuch nicht erneut eingeben zu müssen.

• Lernförderlich: Die Anwendung soll die Benutzenden dabei un-
terstützen, den Umgang schrittweise zu erlernen, beispielsweise
durch Tastaturkürzel.

3 .2 .3 User-Centered Design

Das User Centered Design (UCD) ist eine Methodik, die von Software-
Entwickler*innen und Designer*innen im Bereich vom Software De-
sign angewendet wird. Die Methode hilft dabei Software zu entwi-
ckeln, die der Bedürfnisse der Nutzer*innen entspricht. (Salinas, Cue-
va und Paz, 2020, vgl.)

Definition 5. „User-Centered Design bezeichnet ein Vorgehen, das durch
die direkte Einbeziehung der Nutzer, frühe Visualisierung in From von Pro-
totypen und ein iteratives Vorgehen sicherstellt, dass die Erwartungen der
Nutzer erfüllt oder übertroffen werden und das Nutzungserlebnis positiv
ausfällt.“ (Weichert, Quint und Bartel, 2021)

Laut dem ISO 13407 Standard, besteht die Methodik aus den vier
folgenden Schritte:

1. Verstehen und Spezifizieren des Nutzungskontextes (Analyse)



20 stand der forschung

2. Spezifizierung der Benutzer- und Organisationsanforderungen
(Konzeption)

3. Entwurfslösungen erstellen (Design)

4. Entwürfe anhand der Anforderungen bewerten (Evaluation)
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L Ö S U N G S A N S AT Z

Dieses Kapitel konzentriert sich auf die Anwendung der User-Centered
Design Methodik zur Lösung der Problemstellung der Arbeit und prä-
sentiert die ausgewählten Techniken in jedem Schritt des nutzerzen-
trierten Entwicklungsprozesses. Die Abbildung 4.1 stellt die einzelnen
Schritte zur Lösung des Problems dar. Es sollte dabei erwähnt wer-
den, dass sich die UCD-Methodik in den einzelnen Schritten an unter-
schiedliche Techniken bedient. Die angewendeten Techniken wurden
mit Hilfe des Papers „A Systematic Review of User-Centered Design
Techniques“ von Salinas, Cueva und Paz (2020) ausgewählt.

ZWISCHENEVALUATION

03
ANALYSE

01
FINALE EVALUATION

05

DESIGN

04
KONZEPTION

02

Abbildung 4.1: Prozessschritte

4 .1 analyse

Der erste Schritt im Prozess der nutzerzentrierten Entwicklung ist die
Durchführung einer Analyse. Das Ziel der Analyse ist es den Nut-
zungskontext zu verstehen und beschreiben. Auf Basis des Nutzungs-
kontextes werden genaue Anforderungen an das Design definiert. Die
nachfolgenden Unterkapitel setzen sich mit den zwei ausgewählten
Methoden zur Analyse im UCD-Prozess auseinander.

4 .1 .1 Befragung

Befragungen werden durchgeführt, um die Nutzeranforderungen zu
erheben. Ziel der Befragung ist sowohl die Datensammlung über mög-
liche Nutzer*innen als auch Informationen über ihre Anforderungen
an die neue Darstellung der Wissensbasis und Einschätzungen zu der
aktuellen Anwendung zu sammeln. Im Rahmen der vorliegenden Ar-
beit wird eine teilweise nicht standardisierte Befragung durchgeführt.
Es werden sowohl offene Fragen, als auch geschlossene Fragen gestellt.

21



22 lösungsansatz

Die offenen Fragen können in diesem Fall zu neuen Erkenntnissen
und Zusammenhängen führen. Durch die geschlossenen Fragen, wird
die aktuelle Lösung bewertet. Die Ergebnisse der Befragung sollen als
Basis der Definition von Personas im nächsten Schritt dienen.

4 .1 .2 Personas

Im Zuge des Entwicklungsprozesses sollte man die Benutzenden und
ihre Bedürfnisse stets im Blick behalten. Aus diesem Grund werden
mögliche Nutzer*innen und deren Nutzverhalten in Form von Perso-
nas definiert. Die gesammelten Daten aus der im Unterkapitel 4.1.1
durchführten Befragung dienen zur Definition der Personas. Personas
sind fiktive Nutzer der Anwendung, die repräsentativ für die Ziel-
gruppe stehen. Die ausgearbeiteten Personas und deren Bedürfnisse
werden im Laufe des nutzerzentrierten Entwicklungsprozesses im
Mittelpunkt stehen.

4 .2 konzeption

Im zweiten Schritt des UCD-Prozesses werden die Nutzungsanfor-
derungen spezifiziert. Hierbei wird die zugrundeliegende Informati-
onsarchitektur und der User-Flow entwickelt. Für diesen Schritt der
nutzerzentrierten Entwicklung wurden Wireframes als Methode aus-
gewählt. Wireframes konzentrieren sich ausschließlich auf den Auf-
bau der Seiten, die dargestellten Inhalte und die Interaktionsmöglich-
keiten der Nutzer.

4 .3 design

Der dritte Schritt im UCD-Prozess ist die Entwicklung der Gestal-
tungslösung. Anhand der durchgeführten Analyse und des erstellten
Konzeptes soll die Visualisierung der Anwendung verfeinert werden.
In diesem Schritt werden Methoden wie Mockups und Prototypen
eingesetzt. Im Folgenden werden die zwei Methoden präsentiert und
deren Auswahl wird begründet.

4 .3 .1 Mockups

Bei dieser Methode werden die im Unterkapitel 4.2 erstellten Wire-
frames zu detaillierten Screens ausgearbeitet. Im Vergleich zu den
Wireframes werden bei den Mockups auch Designelemente verwen-
det wie zum Beispiel Farben, Typografie oder Bilder.
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4 .3 .2 Prototypen

Mit Hilfe von einem Protoytp werden einzelne Teile der Anwendung
simuliert. Als Grundlage werden in diesem Schritt die im Unterkapitel
4.3.1 resultierende Mockups verwendet.

4 .4 evaluation

Der vierte und letzte Schritt der nutzerzentrierten Entwicklung sieht
die Evaluation der entwickelten Lösung hervor. Dabei wird die er-
arbeitete Gestaltungslösung im Rahmen eines Usability Reviews ge-
testet. Das Usability Review kann durch zwei Ansätze durchgeführt
werden und zwar der aufgabenbasierte Ansatz und der richtlinienba-
sierte Ansatz. Im vorliegenden Fall wird der richtlinienbasierte Ansatz
durchgeführt. Dabei wird das neue User Interface Design anhand der
zehn Heuristiken nach Nielsen begutachtet.
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AU S F Ü H R U N G D E R L Ö S U N G U N D E R G E B N I S S E

In diesem Kapitel werden nun die im Kapitel 4 vorgestellte Prozess-
schritte durchgegangen. Nach jedem Prozessschritt werden die daraus
resultierenden Ergebnisse präsentiert.

5 .1 analyse

Im ersten Schritt wird eine Analyse durchgeführt. Hier werden zwei
Techniken des User-Centered Designs angewendet. Die Ergebnisse der
Analyse sind Anforderungen an das Konzept der neuen Anwendung
und drei Personas, die stellvertretend für die drei Zielgruppen im
gesamten Entwicklungsprozess stehen.

5 .1 .1 Befragung

Die Befragung fand im Rahmen einer offenen Diskussion statt. Bei
der Diskussion waren Prof. Dr. Alfred Winter und Dr. Franziska Jahn
beteiligt. Als Leitweg der Diskussion wurde die Umfrage im Anhang
A verwendet. Die Umfrage bestand sowohl aus geschlossenen Fragen,
wo die Befragten die aktuelle Lösung bewertet haben als auch aus
offene Fragen, die zu einer Diskussion eingeladen haben. So wurden
Anforderung an die neue Anwendung gesammelt.

Die folgenden sechs Herausforderungen haben sich aus der Befra-
gung abgeleitet:

1. Intuitive Nutzerführung
Die Nutzerführung soll so konzipiert werden, dass Nutzer*innen
ohne großen Zeitaufwand und ohne langes Überlegen zum ge-
wünschten Ziel kommen. Es sollen Navigationselemente (z.B.
Menüs, Buttons) verwendet werden, die Nutzer*innen aus ande-
ren Anwendungen kennen und mit denen sie vertraut sind.

2. Flexible Suche
Die Suche soll in einer Form gestaltet werden, dass jede Art von
Suchanfragen gemacht werden können.

3. Übersichtliche Ergebnisseite
Die Ergebnisse der Suche sollen übersichtlich dargestellt werden.
Es sollen keine überschüssige Informationen angezeigt werden.

4. Übersichtliche Detailseite
Die Detailseiten von Softwareprodukte oder Studien sollen den
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Absprung ins RickView nicht mehr erlauben. Die auf den Detail-
seiten dargestellten Informationen sollen von Menschen lesbar
sein können.

5. Übersichtliche Darstellung der Kataloge
Die Struktur der Website soll um eine weitere Seite erweitert
werden, welche eine Darstellung der Kataloge enthält. Da sol-
len alle Kataloge aus den unterschiedlichen Quellen angezeigt
werden.

6. Darstellung des Metamodells
Das Metamodell der Ontologie soll in die Benutzeroberfläche
integriert werden, um die Herkunft der Daten nachvollziehen
zu können.

5 .1 .2 Personas

Personas sind die zweite Technik, die im Rahmen der Analyse aus-
gewählt wurde. Aus den Use Cases, die im Kapitel 3.1.2 vorgestellt
wurden, konnten Vorgesetzte des Informationsmanagements in Kran-
kenhäuser als eine Zielgruppe für die HITO-Anwendung identifiziert
werden. Wie im Kapitel 1.3 beschrieben, können aber auch weitere
Zielgruppen von HITO profitieren. Aus diesem Grund wird die ur-
sprüngliche Zielgruppe um zwei neue weitere Zielgruppen ersetzt.
Demnach sind die folgenden drei Personas entstanden, die repräsen-
tativ für die drei Zielgruppen stehen:

• der/die Chief Information Officer (CIO)

• der/die Mitarbeiter*in im Krankenhaus

• der/die Student*in

Die Abbildungen 5.1 bis 5.3 stellen die drei ausgearbeiteten Perso-
nas dar. Neben den soziodemografischen Daten, werden die Haupt-
ziele der Personas erläutert, gemeinsam mit den Problemen und den
Erwartungen.



5 .1 analyse 27

Marie Schulze
50 Jahre alt · Chief Information Officer

Ziele

 Möchte ein neues Software-Produkt für das Krankenhausinformationssystem finde

 Möchte Komponente ihres KIS einfach erklären lasse

 Möchte ein neues Anwendungssystem installieren, das kostenlos oder Open-Source ist 

Problempunkte

 Hat keine Zeit, um lange nach neuer 

Software zu suchen

Erwartungen

 Leichter Zugang zu übersichtliche 

Informationen, um evidenzbasierte 

Entscheidungen zu treffen

Abbildung 5.1: Persona 1 – Marie Schulze; die Ziele, Probleme und Er-
wartungen wurden aus den Use Cases aus dem HITO-
Projektantrag abgeleitet (siehe 3.1.2). Name, Alter und Be-
schäftigung sind zufällig ausgewählte fiktive Daten.

Marcel Ebersbacher
32 Jahre alt · Krankenpfleger

Ziele

 Möchte eine Änderung in seiner Karriere

 Möchte sich über die notwendigen Themen im Rahmen seiner Weiterbildung informieren.

Problempunkte

 Unübersichtliche Darstellung der Seite 

und verliert schnell den Überblick

Erwartungen

 Leichter Zugang zu den Informationen, 

die er für seine Weiterbildung benötigt

Abbildung 5.2: Persona 2 – Marcel Ebersbacher; die Ziele, Probleme und
Erwartungen wurden aus der Befragung abgeleitet. Name,
Alter und Beschäftigung sind zufällig ausgewählte fiktive
Daten.
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Stephanie Neumann
20 Jahre alt · Studentin

Ziele

 Möchte ein Begriff aus einer Vorlesung definieren lasse

 Möchte sich über weitere Themen aus Vorlesungen informiere

 Möchte Ihr Studium mit einer sehr guten Note abschließen

Problempunkte

 Hat nicht die Möglichkeit gezielt nach 

einem Begriff aus der Vorlesung zu 

sucheny

Erwartungen

 Möchte schnell an verständliche 

Informationen kommen

Abbildung 5.3: Persona 3 – Stephanie Neumann; die Ziele, Probleme und
Erwartungen wurden aus der Befragung abgeleitet. Name,
Alter und Beschäftigung sind zufällig ausgewählte fiktive
Daten.

5 .2 konzeption

Im zweiten Schritt des nutzerzentrierten Entwicklungsprozesses kön-
nen nun mit Hilfe der in der Analyse gewonnen Informationen die
Wireframes erstellt werden. Hierbei wurde jeweils ein Wireframe für
die folgenden Seitentypen angelegt:

• Startseite

• Ergebnisseite

• Detailseite Softwareprodukt

• Katalogübersicht

In diesem Schritt wurden zwei Iterationen durchgeführt. Die er-
zeugten Wireframes aus der ersten Iteration, können im Anhang B
gesichtet werden. Nach der ersten Iteration, fand eine Zwischenevalua-
tion statt. Diese Zwischenevaluation wurde im Rahmen einer offenen
Diskussion durchgeführt. Gemeinsam mit Prof. Dr. Alfred Winter, Dr.
Franziska Jahn und Dr. Konrad Höffner wurden die aus der ersten Ite-
ration entstandenen Wireframes bewertet. Das gesammelte Feedback
wurde dann in der zweiten Iteration umgesetzt. Die Abbildungen 5.4
bis 5.7 stellen die finalen Wireframes dar.
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https://hitontology.eu/

Search Results  /  SENAITE 

SENAITE

Search Catalog View PublicationsAbout the project

Type: Software Product

StudiesGeneral Information

Analysis, Instruments management, Quality control

Supports Enterprise Function:

Add Analyses, Add Clients, Add global Analysis Specifications, Analysis Categorization,  Analysis Profiles, 
Analysis Templates, Audit Log, Autogenerate Barcodes on Sample Reception, catalog of tests/analyses, 
Change analyses Properties, Create analysis profiles, create samples, enter results, generate a barcode for 
sample, generate aliquots from samples, generate partitions from samples, group analyses by type, group 
samples by projects and/or clients, locating a sample, manage anlyses, out of range analyses, publish the 
results, quality control tests, receive the sample, remove analyses, result report, roles and groups with 
different permissions, sample templates, sample workflow, security policies, verify the submitted results, 
worksheets, samples management

Offers Features:

Language: english

splsOfAstCit: Enterprise Laboratory System, Laboratory Information Management System (LIMS}

Operating System: Debian, MacOS, Ubuntu

Programming Language: JavaScript, Python

Repository: https://github.com/senaite

License: http://www.ebi.ac.uk/swo/license/SWO_1000047

Interoparability: REST

Client: Native

Homepage: https://www.senaite.com



Abbildung 5.6: Wireframe – Detailseite Softwareprodukt; in diesem Beispiel
kann der Unterschied zwischen Wireframes und Mockups
gut beobachtet werden. Diese Darstellung gilt nur für die
Festlegung der Informationsdarstellung im Vergleich zu Ab-
bildung 5.11, wo auch Farben und Icons verwendet wurden
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5 .3 design

Das Design der neuen Anwendung lehnt sich an das Corporate De-
sign von IMISE an und wurde ganz einfach und sauber gehalten.

5 .3 .1 Mockups

startseite Die Abbildung 5.8 zeigt die Startseite der Website mit
der inaktiven Wortsuche und einer vereinfachten Version des Aufbaus
der Ontologie. Über die Wortsuche können viele mögliche Suchan-
fragen gestartet werden. Zum Beispiel kann Persona 3 (Abbildung
5.3) gezielt nach einem Begriff aus einer Vorlesung suchen. Des Wei-
teren besteht auch die Möglichkeit, zwischen den unterschiedlichen
Unterseiten der Website über das horizontale Menü zu navigieren.
Sobald Nutzer*innen ein Begriff in das Suchfeld eingeben, wird im
Metamodell der zum Begriff zutreffende Katalog hervorgehoben. So-
mit erhalten Nutzer*innen einen Einblick in die Herkunft der Daten.
Dieses Verhalten kann in der Abbildung 5.9 beobachtet werden.
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https://hitontology.eu/
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Abbildung 5.9: Mockup – Startseite mit aktiver Suche
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ergebnisseite Die Ergebnisseite enthält die folgenden Elemente:

• Erklärung zum Suchbegriff - hier werden Katalogbasiert Pri-
märbezeichner, Synonyme Begriffe und eine Definition ange-
zeigt. Nutzer*innen können hier dann auch zwischen unter-
schiedlichen Katalogen auswählen und sich die darin existie-
renden Informationen anzeigen lassen.

• Filter - Hier haben Nutzer*innen die Möglichkeit die Ergbenisse
ihrer Suche zu verfeinern. Es steht Nutzer*innen zur Auswahl
ob sie sich nur Softwareprodukte, nur Studien oder beides in der
Ergebnisliste anzeigen lassen möchten. Des Weiteren können Sie
die Ergebnisse anhand der Filter anpassen.

• Ergebnisse - Hier werden die zutreffenden Softwareprodukte
und Studien zu dem Suchbegriff angezeigt. Softwareprodukte
lassen sich mit Hilfe des dargestellten Icons auf der Kachel un-
terscheiden.

Die Abbildung 5.10 stellt beispielhaft die Ergebnisseite zu dem
Suchbegriff „LIS“ dar.
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detailseite softwareprodukt Das neue Konzept der Detail-
seite eines Softwareproduktes stellt die Informationen gruppiert nach
Kategorien dar. Die neue Darstellung der Seite kann zum Beispiel
für die Persona 1 (Abbildung 5.1) bei der Suche nach einem neuen
Softwareprodukt unterstützen, um sich einfacher uns schneller einen
Überblick über ein bestimmtes Spftwareprodukt zu schaffen. Die Ab-
bildung 5.11 zeigt das neue Konzept der Detailseite eines Softwarepro-
duktes. Die Daten werden in den folgenden vier Gruppen dargestellt:

• General Information: hier werden allgemeine Merkmale zu ei-
nem Softwareprodukt angezeigt.

• Supports Enterprise Function: hier werden die vom Softwa-
reprodukt unterstütze Unternehmensaufgaben aufgelistet. Die
Daten hierfür kommen aus der Beschreibung des Softwareher-
stellers.

• Offers Feature: in diesem Fall werden die Funktionen aufgelis-
tet, die das Softwareprodukt anbietet. Auch hier kommen die
Daten direkt aus der Beschreibung des Softwareproduktes.

• Studies: hier werden Nutzer über existierende Studien zu dem
ausgewählten Softwareprodukt informiert. Ziel ist es die Bezie-
hungen „evaluates“ zwischen Studie und Softwareprodukt zu
untersuchen und anschließend zu prüfen, ob Studien zu dem
Softwareprodukt existieren.
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https://hitontology.eu/

Search Results  /  SENAITE 

SENAITE Entity Type: Software Product

 Analysi
 Instruments managemen
 Quality control

Supports Enterprise Function:

 Add Analyse
 Add Client
 Add global Analysis Specification
 Analysis Categorizatio
 Analysis Profile
 Analysis Template
 Audit Lo
 Autogenerate Barcodes on Sample Receptio
 catalog of tests/analyse
 Change analyses Propertie
 Create analysis profile
 create sample
 enter result
 generate a barcode for sampl
 generate aliquots from sample
 generate partitions from sample
 group analyses by typ
 group samples by projects and/or client
 locating a sampl
 manage anlyse
 out of range analyse
 publish the result
 quality control test
 receive the sampl
 remove analyse
 result repor
 roles and groups with different permission
 sample template
 sample workflo
 security policie
 verify the submitted result
 worksheet
 samples management

Offers Features:

Search Catalog View PublicationsAbout the project

General Information

Language: english

Operating System: Debian, MacOs, Ubuntu

Programming Language: JavaScript, Python

Repository: https://github.com/senaite 

License: http://www.ebi.ac.uk/swo/license/SWO_1000047

Interoperability: REST

Homepage: https://www.senaite.com

Client: Native

Studies

There are no studies available for this 
Software Product.

Abbildung 5.11: Mockup – Detailseite Softwareprodukt

detailseite studie Das neue Visualisierungskonzept der Detail-
seite einer Studie ist ähnlich der Detailseite eines Softwareproduktes
strukturiert. Die Abbildung 5.11 zeigt das neue Konzept der Detailsei-
te eines Softwareproduktes. Die Daten werden in diesem Fall in den
folgenden Gruppen dargestellt:

• General Information: hier werden allgemeine Informationen
zu einer Studie dargestellt, wie zum Beispiel wer der Autor der
Studie ist oder in welchem Jahr die Studie publiziert wurde.

• Evaluates Application System Type Having Feature Range
Shape: hier werden die vom Softwareprodukt unterstütze Un-
ternehmensaufgaben aufgelistet. Die Daten hierfür kommen aus
der Beschreibung des Softwareherstellers.
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• Access: in diesem Fall werden die Funktionen aufgelistet, die
das Softwareprodukt anbietet. Auch in diesem Fall kommen die
Daten direkt aus der Beschreibung des Softwareproduktes.
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Abbildung 5.12: Mockup – Detailseite Studie
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katalogübersicht Das neue horizontale Menü enthält den Ab-
sprung in der Katalogübersicht über den Menüpunkt „Catalogue
View“. Die Abbildung 5.13 zeigt das Konzept der Katalogübersichtsei-
te. Hier wird ein Überblick über die fünf existierenden Kataloge der
Ontologie geschaffen.
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detailseite katalog Die Detailseite eines Katalogs zeigt auf
dem ersten Blick, die im Katalog existierenden Kataloge aus unter-
schiedlichen Quellen. Hier können Nutzer*innen ein Katalog auswäh-
len und aufklappen. Die Nutzer*innen können sich dann die Begriffe
aus dem ausgewählten Katalog anschauen. Die Abbildung 5.14 zeigt
die Detailseite eines Katalogs im nicht ausgeklapptem Zustand und
die Abbildung 5.15 zeigt die Detailseite eines Katalogs im ausgeklapp-
tem Zustand.
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Abbildung 5.14: Mockup – Detailseite Katalog
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5 .3 .2 Prototyp

Nach der Erstellung der Mockups, wurde ein Prototyp erstellt. Dieser
wurde ausschließlich zu Präsentationszwecken verwendet und kann
unter diesem Link aufgerufen werden.

5 .4 evaluation

Im letzten Schritt wurde eine finale Evaluation mit Hilfe der Usability
Review Technik durchgeführt. Hierbei wurde das User Interface De-
sign anhand der zehn Heuristiken nach Nielsen bewertet. Obwhol die
Heuristiken im Jahr 1994 entwickelt wurden, sind sie auch heutzutage
noch relevant und werden auch für zukünftige User Interfaces rele-
vant bleiben. (Nielsen, 2020, vgl.) Das Ergebnis der Evaluation soll auf
Usability Probleme hinweisen, um diese dann vor der Entwicklung
zu beheben.

Im Folgenden werden die zehn Heuristiken anhand der Ergebnis-
se des neuen User Interface Designs der Anwendung erläutert. Des
Weiteren wird auch ein Vergleich des vorher und nachher Zustandes
gemacht.

1. „Sichtbarkeit des Systemstatus“
In diesem Fall geht es darum, dass Nutzer*innen deutlich ge-
macht wird was, die Anwendung in jedem Moment macht und
dass jede Aktion eine Reaktion der Anwendung erzeugt. Hier
kann man als Beispiel die Verfeinerung der Ergebnisse anhand
der facettierten Suchen nennen. In der Abbildung 5.16 sind die
Filter auf der linken Seite des Fensters angesetzt. Wenn ein*e
Nutzer*in eine Auswahl trifft, kann er/sie nicht genau sehen,
was für eine Reaktion erzeugt wird. Erst nachdem der/die Nut-
zer*in wieder nach oben gescrollt hat, kann die gefilterte Ergeb-
nisliste beobachtet werden. Die Lösung dieses Problems kann
in der Abbildung 5.10 beobachtet werden. Hier befinden sich
die Filter über den Ergebnissen, so dass bei der Auswahl eines
Filters Nutzer*innen direkt die ausgelöste Reaktion bemerken
können.

https://figma.fun/71cjZX
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Abbildung 5.16: Facettierte Suche – In diesem Fall können Nutzer*innen
die Reaktion der Anwendung bei der Auswahl eines Filters
direkt bemerken

2. „Übereinstimmung von System und die Realität des Nutzers“
Das User Interface Design soll die Sprache der Nutzer*innen
sprechen. Es sollen nur Begriffe und Konzepte benutzt werden,
die dem Wissensstand der Zielgruppe entspricht. Die Abbildung
5.17 zeigt den aktuellen Stand der Anwendung. Hier ist zu be-
obachten, dass die dargestellten Informationen ohne Formatie-
rung aus der Ontologie übernommen wurden. Somit ist diese
Lösung für die drei Zielgruppen ungeeignet, da diese eine ge-
wisse Einarbeitungszeit in Themen des Semantic Webs erfordert.
Die Abbildung 5.11 zeigt das neue Konzept des User Interface
Designs für die selbe Seite aus der Abbildung 5.17. Hier ist zu
beobachten, dass die dargestellten Informationen für Menschen
lesbar und verständlich sind. Weiterhin unterstützen Icons und
die Aufteilung der Daten in unterschiedliche Gruppen die Er-
höhung des Wiedererkennungswertes auf Seiten mit ähnlichem
Aufbau.
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Abbildung 5.17: Die Detailansicht des Softwareproduktes mit RickView RDF
Browser
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3. „Kontrolle durch den Nutzer“

Nutzer*innen führen manchmal Aktionen aus Versehen aus.
Aus diesem Grund ist es wichtig Wege zum vorherigen Zustand
deutlich zu machen. Das verleiht Nutzer*innen das Gefühl von
Kontrolle über die genutzte Anwendung und vermeidet Gefühle
wie zum Beispiel Frust seitens der Nutzer*innen. Diese Heuristik
entspricht der Eigenschaft „Steuerbar“ aus der ISO-Norm 9241

(9241-11, 2018). In dem vorliegenden Fall haben Nutzer*innen
keine Möglichkeit zwischen den Unterseiten der Anwendung zu
wechseln. Sie müssen immer zurück zur Startseite (Abbildung
5.18), um auf eine andere Unterseite navigieren zu können. Für
das neue Konzept wurde eine horizontales Menu gedacht, was
die Navigation zwischen den Unterseiten erleichtert. Weiterhin
wurden für Detailseiten Breadcrumb Menus verwendet, so dass
Nutzer*innen zu der vorherigen Seite wieder springen können.
Siehe hierfür die mit rot markierten Stellen in der Abbildung
5.19.
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Abbildung 5.18: Aktuelle Startseite - das ist die einzige Stelle, wo Nut-
zer*innen alle Unterseiten der Anwendung erreichen kön-
nen
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4. „Konsistenz und Standards“

Elemente der Benutzeroberfläche sollen durchgehend ein ein-
heitliches Erscheinungsbild haben. Sie dürfen nicht unterschied-
lich aussehen, wenn sie den selben Zweck erfüllen. In diesem
Fall sollen platform- und industriespezifische Konventionen be-
achtet werden. Diese Heuristik entspricht der Eigenschaft „Er-
wartungskonform“ aus der ISO-Norm 9241 (9241-11, 2018). Hier-
bei wurde bei der Gestaltung der neuen Anwendung beachtet,
dass die Elemente der Benutzeroberfläche ein konsistentes Er-
scheinungsbild haben.

5. „Fehlervermeidung“

Benutzer*innen sind oft von der eigentlichen Aufgabe abgelenkt.
Situationen, in denen Fehler auftreten könnten, sollten aus die-
sem Grund vermieden werden. Zum Beispiel können sich Nut-
zer*innen beim Eintippen eines Suchbegriffes in das Suchfeld
vertippen. Somit vermeidet eine Liste mit Suchvorschläge, wie
in der Abbildung 5.20 dargestellt, mögliche Tippfehler, die zu
einer leeren Ergebnisseite führen.
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6. „Selbsterklärung vor Erinnerung“

Benutzer*innen sollten sich keine Informationen von einem Teil
der Anwendung zu einem anderen merken müssen. Informa-
tionen, die für die Nutzung der Anwendung erforderlich sind,
sollten sichtbar oder bei Bedarf leicht abrufbar sein. Als Beispiel
in diesem Fall ist die Anzeige des Suchbegriffes in Zusammen-
hang mit den zutreffenden Ergebnissen. Siehe hier Abbildung
5.21.
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Abbildung 5.21: Suchergebnisse mit Suchbegriff
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7. „Flexibilität und Effizienz“

Ein flexible und effiziente Anwendung bietet Nutzer*innen die
Möglichkeit Aufgaben auf verschiedene Arten anzugehen, die ih-
rem Arbeitsstil entsprechen. Zum Beispiel können Nutzer*innen
sich Begriffe in der Katalogübersicht anschauen oder gezielt
nach einem Begriff über das Suchfeld suchen.
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Abbildung 5.22: Möglichkeiten für die Begriffsdefinition entweder über die
Unterseite „Catalog View“ oder direkt über die Wortsuche
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8. „Ästhetisches und minimalistisches Design“

In diesem Fall soll sichergestellt werden, dass das User Interface
Design die Zielerreichung der Nutzer*innen unterstützt. Ästhe-
tisch ansprechende Designs können positive Erlebnisse schaffen.
Allerdings sollte die Anwendung nur die notwendigsten Ele-
mente enthalten. Das neue Visualisierungskonzept fokussiert
sich auf die Darstellung der in der Ontologie enthaltenen Daten.
Aus diesem Grund wurde das Design sehr minimal gehalten, so
dass die Darstellung der Informationen im Fokus steht.

9. „Hilfe beim Erkennen, Diagnostizieren und Beheben von Feh-
lern“

Im Falle eines Fehlers soll Nutzer*innen klar gemacht werden,
warum es zu diesem Fehler gekommen ist und wie dieser Fehler
zu beheben ist. Diese Heuristik entspricht der Eigenschaft „Feh-
lertolerant“ aus der ISO-Norm 9241 (9241-11, 2018). Zum Bei-
spiel liefert ein gesuchter Begriff keine zutreffende Ergebnisse.
Demnach kann die Anwendung Nutzer*innen Feedback dazu
geben und ihnen andere mögliche Suchbegriffe vorschlagen. Sie-
he hier Abbildung 5.23. Aktuell bekommen Nutzer*innen keine
Hilfestellung, wenn sie im Rahmen der facettierten Suche keine
zutreffende Ergebnisse bekommen.
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Abbildung 5.23: Ergebnisseite ohne Treffer

10. „Hilfe und Dokumentation“

Hilfe und Dokumentation sollten leicht auffindbar sein und auf
die Aufgabe der Zielgruppen ausgerichtet sein. Die Inhalte der
Hilfe sind kurz und prägnant zu halten, damit sie leicht zu le-
sen sind. Hierfür sollen Nutzer*innen unter „About the project“
im horizontalen Menü eine ausführliche Dokumentation zum
Projekt und der Anwendung aufrufen können.





6
D I S K U S S I O N U N D AU S B L I C K

Durch Anwendung der User-Centered Design Methodik wurde ein
neues Visualisierungskonzept für HITO entwickelt. Es wurden
Mockups für die wichtigsten Bereiche der Webanwendung erstellt. Im
Folgenden werden nun zunächst die Ergebnisse der Arbeit kritisch
bewertet.

Die User-Centered Design Methodik ist ein agiler Entwicklungs-
prozess, wodurch eine Anwendung im Laufe mehrerer Iterationen
optimiert wird. Die Anzahl der Iterationen ist im Rahmen der vorlie-
genden Arbeit durch den Umfang der Bearbeitungsdauer begrenzt.
Folglich können weitere Iterationen dazu beitragen, die Webanwen-
dung an die Ansprüche weiterer Zielgruppen anzupassen. So könnte
das User Centered Design dafür verwendet werden, damit HITO auch
den Anforderungen und Bedürfnissen von Expert*innen im Bereich
des Semantic Webs gerecht wird.

Die angewendeten Techniken des nutzerzentrierten Entwicklungs-
prozesses sind, bis auf das Usability Review zur Durchführung der
Evaluation, die meist erwähntesten Techniken in der Literatur. (Sali-
nas, Cueva und Paz, 2020, vgl.) Hier ist kritisch anzumerken, dass die
ausgewählte Evaluationstechnik aus zeitlichen Gründen ausgewählt
wurde. Die Evaluation wurde anhand der zehn Heuristiken nach Niel-
sen durchgeführt. Um weitere Schwächen und Verbesserungsmöglich-
keiten des Visualisierungskonzeptes zu identifzieren empfiehlt sich
(der weitaus umfangreichere) User Acceptance Test. Ein User Accep-
tance Test würde eine praxisorientierte Evaluation auf Basis der Er-
fahrung von realen Nutzer*innen erlauben. Somit können Schwächen
und Verbesserungsmöglichkeiten im Rahmen einer Evaluation mit
echten Nutzer*innen identifiziert werden.

Die Arbeitsergebnisse der vorliegenden Arbeit stellen Ausgangs-
punkt für die Entwicklung der neuen Webanwendung von HITO dar.
Die erstellten Mockups sind in der GitHub Repository 1 zu finden
und können durch die CSS-Code Export Funktion die Entwicklung er-
leichtern. Aus der bisher existierenden Lösung, die für die Erkundung
der Ontologie und der Wissensbasis entwickelt wurden, können der
RDF-Browser RickView und der SPARQL-Endpunkt weiterverwendet
werden, um Experten*innen im Bereich von Semantic Web einen Ein-
blick in die Tiefen der Ontologie und der Wissensbasis weiterhin zu er-
möglichen. Des Weiteren soll für die zukünftige Anwendung überlegt
werden, welche Daten angezeigt werden. Betrachtet man ein Software-
produkt, werden dort beispielsweise die Unternehmensaufgaben und

1 https://github.com/asomesan/masterarbeit
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die Features direkt von der Herstellerbeschreibung übernommen und
angezeigt. Es soll überlegt werden, ob man an dieser Stelle beispiels-
weise die klassifizierten Einträge aus der Wissensbasis zum Vergleich
anzeigt.

Der neue Stand der Visualisierung stellt in Form der Mockups und
des klickbaren Prototypen ein solides Fundament für die Weiterent-
wicklung von HITO dar. Kurzfristig bedarf es einer tiefergehenden
Evaluation der Mockups und einer Anpassung entsprechend der im
Zuge dessen erhobenen Verbesserungsvorschläge.



7
Z U S A M M E N FA S S U N G

Im Rahmen des HITO-Projektes wurde eine Ontologie und Wissensba-
sis zur systematischen Beschreibung von Anwendungssystemen und
Softwareprodukten der medizinischen Informatik entwickelt. Ziel die-
ser Arbeit ist, ein neues Visualisierungskonzept für die Webanwen-
dung zu entwickeln, um die Ontologie und Wissensbasis erkunden
zu können. Für die Entwicklung des neues Visualisierungskonzep-
tes wurde die User-Centered Design Methode, auch nutzerzentrierter
Entwicklungsprozess genannt, angewendet. Der Entwicklungsprozess
besteht aus vier Schritten: Analyse, Konzeption, Design und Evalua-
tion. In jedem Schritt des nutzerzentrierten Entwicklungsprozesses
wurden unterschiedliche Techniken angewendet. Die vier Schritte
wurden in der festgelegten Reihenfolge abgearbeitet. Im Zuge der
Analyse wurde eine Befragung durchgeführt und Personas definiert.
Somit wurden die Anforderungen an die neue Webanwendung defi-
niert und die Zielgruppen identifiziert. Im zweiten Schritt, sprich der
Konzeption, wurden im Laufe von zwei Iterationen die Wireframes
der Webanwendung entwickelt. Danach wurden im dritten Schritt
des nutzerzentrierten Entwicklungsprozesses die finalen Screens der
Webanwendung gestaltet und zu einem klickbaren Prototypen um-
gewandelt. Der gesamte Prozess endete mit einem Usability Review.
Hierfür wurden die zehn Heuristiken nach Nielsen verwendet. Im
Rahmen der Evaluation wurde auch ein Vergleich zwischen der aktu-
ellen Lösung und dem neuen Visualisierungskonzept der Webanwen-
dung vollzogen. Aus dem Vergleich hat sich herausgestellt, dass das
neue Visualisierungskonzept besser an die Zielgruppen angepasst ist
und die Bedingungen der Heuristiken besser erfüllt.
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A
A N A LY S E - B E F R A G U N G

frage 1 Die aktuelle Lösung entspricht insgesamt meinem Bedarf.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 3.

frage 2 Ich fühlte mich sehr vertraut bei dem Umgang mit der
vorgestellten Lösung.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 3.

frage 3 Es ist einfach, die gewünschten Informationen zu finden.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 2.

frage 4 Die aktuelle Lösung ist optisch ansprechend.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 1.

frage 5 Die Darstellung der Informationen entspricht den Anfor-
derungen.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 1.

frage 6 Die aktuelle Lösung ist sehr umständlich zu benutzen.
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Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 2.

frage 7 Andere Nutzergruppen können die aktuelle Lösung pro-
blemlos bedienen.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 2.

frage 8 Zur Nutzung der Lösung besteht der Bedarf einer intensi-
ven Einarbeitung.

Stimme gar nicht zu O 1 O 2 O 3 O 4 O 5 Stimme völlig zu

Die durchschnittliche Antwort lag hier bei: 4.

frage 9 Wie gehen Sie bei der Nutzung der Lösung vor?

Die facettierte Suche wird nicht verwendet. Es wird eher die ganze
Liste an Softwareprodukte verwendet, um von dort zu ein bestimmtes
Softwareprodukt zu kommen.

frage 10 Sind Sie bei der Nutzung der aktuellen Lösung über Pro-
bleme gestolpert? Wenn ja, welche?

Zu wenige und unnötige Informationen auf der Ergebnisseite.

frage 11 Was könnte sich an der aktuellen Lösung verbessern?

Die Darstellung der Informationen. Nutzer*innen sollen nicht mehr
zum RickView weitergeleitet werden.

frage 12 Welche Funktionen finden Sie sinnvoll und welche nicht
sinnvoll?

Hier wurde beantwortet, dass alle Funktionen sinnvoll sind. Diese
sollen aber in ihrer Darstellung verbessert werden.
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frage 14 Was könnte potenzielle Nutzer davon abhalten, dieses
Produkt zu nutzen?

Der Absprung in RickView.





B
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Abbildung B.1: Wireframe Startseite – Iteration 1
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Abbildung B.2: Wireframe Startseite mit aktiver Suche – Iteration 1
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Abbildung B.3: Wireframe Ergebnisseite – Iteration 1
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Abbildung B.4: Wireframe Detailseite Softwareprodukt – Iteration 1



E R K L Ä R U N G

Ich versichere, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig und nur
unter Verwendung der angegebenen Quellen und Hilfsmittel ange-
fertigt habe, insbesondere sind wörtliche oder sinngemäße Zitate als
solche gekennzeichnet.
Mir ist bekannt, dass Zuwiderhandlung auch nachträglich zur Aber-
kennung des Abschlusses führen kann.
Ich versichere, dass das elektronische Exemplar mit den gedruckten
Exemplaren übereinstimmt.

Leipzig, 20.12.2022

Andreea-Maria Somesan


	Danksagung
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Akronyme
	1 Einleitung
	1.1 Gegenstand
	1.2 Problemstellung
	1.3 Motivation
	1.4 Zielsetzung
	1.5 Aufgabenstellung
	1.6 Aufbau der Arbeit

	2 Grundlagen
	2.1 Medizinische Informatik
	2.1.1 Daten, Information, Wissen
	2.1.2 Krankenhausinformationssysteme
	2.1.3 Informationsmanagement in Krankenhäusern

	2.2 Semantic Web
	2.2.1 World Wide Web
	2.2.2 Ontologien
	2.2.3 RDF und RDF-Schema
	2.2.4 SPARQL


	3 Stand der Forschung
	3.1 Health IT Ontology
	3.1.1 Allgemein
	3.1.2 Use Cases
	3.1.3 Aufbau

	3.2 Human-Computer Interaction
	3.2.1 User Experience
	3.2.2 Usability
	3.2.3 User-Centered Design


	4 Lösungsansatz
	4.1 Analyse
	4.1.1 Befragung
	4.1.2 Personas

	4.2 Konzeption
	4.3 Design
	4.3.1 Mockups
	4.3.2 Prototypen

	4.4 Evaluation

	5 Ausführung der Lösung und Ergebnisse
	5.1 Analyse
	5.1.1 Befragung
	5.1.2 Personas

	5.2 Konzeption
	5.3 Design
	5.3.1 Mockups
	5.3.2 Prototyp

	5.4 Evaluation

	6 Diskussion und Ausblick
	7 Zusammenfassung
	Anhang
	A Analyse - Befragung
	B Konzeption - Wireframes, erste Iteration
	Erklärung


